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Von der «Halbwertszeit» dieser Dixie-
land-Band können die meisten Musik-
formationen nur träumen. Die 1966 ge-
gründeten Liestaler Steppin Stompers
zeigen nämlich bis heute keine Ermü-
dungserscheinungen und wirken in ih-
ren Auftritten nach wie vor unersätt-
lich. Diese Band mit Kult-Status ist aus
der regionalen Jazzszene denn auch
nicht mehr wegzudenken und steht wei-
terhin auf dem Podest der beliebtesten
kulturellen Baselbieter Exportartikel. Die
Patina der Reife hat ihrem fetzigen und
gewitzten Dixieland-Stil im Verlaufe der
vielen Jahrzehnte ihrer Bühnenpräsenz
nichts anhaben können.

Klar, dass das blinde Zusammenspiel
dieser sechs Top-Entertainer mitunter
deshalb so gut funktioniert, weil man
bereits sehr lange zusammen Musik
macht. Da ist es dann kein Problem
mehr, manche Standards ein wenig zu
verbiegen, zu kneten und zu klopfen,
bis sie ins individuelle Steppin-Stom-
pers-Konzept passen. So etwa bei Aus-
flügen in die Volks- und Rockmusik
oder in die Klassik. Davon konnte sich
das treue Publikum am vergangenen

Sonntagabend in der vollbesetzten Lies-
taler Stadtkirche begeistert überzeu-
gen.

Plüme Imhofs Sinnlichkeit
So ausgebufft die Stompers auf der
Bühne brillierten, die im Programm als
Gäste aufgeführten René Hemmig, Gi-
tarre, Plüme Imhof, Gesang, Adrian
Schäublin, Piano, Adam Taubitz, Violi-
ne sowie das Liestaler Chäller Chörli
standen den Hauptdarstellern musika-
lisch in nichts nach und mischten das
Konzert wohltuend assortiert auf. Allen
voran der Seeländer Mundart-Rocker
Plüme Imhof, der mit seinem frischen
und ehrlichen Gesang die emotionalen
Glanzpunkte des Abends setzte. Seine
beschwingten Melodien mit tiefgründi-
gen Texten zum Nachdenken waren ein
akustischer Gegenpart zu den eher
wuchtigen Jazzklängen und wirkten
wie Balsam für die Seele. Mit dem Ohr-
wurm «Hie bini deheim» sorgte der
Hochkaräter aus der Berner Rockszene
und zeitweilige Weggefährte von Polo
Hofer für eine feierliche Gänsehaut-
Stimmung im Kirchenraum, wie sie für
solche Konzerte praktisch nicht mehr
zu toppen ist. «Meine Musik soll die

Herzen der Menschen berühren», sagte
der sichtlich zufriedene Plüme im Ge-
spräch mit der «ObZ».

Viel sinnliche Tiefe kam auch im
stimmlich lupenreinen Gesang des 13-
köpfigen Chäller Chörlis zum Ausdruck.
So etwa beim Afro Song «Egalile», den
Urs Bürgi am Schlagzeug dezent beglei-
tete. Für das Stück «Everybody Loves on
Saturday Night» hat Bandleader Hansi
Rudin eine besondere Premiere ange-
kündigt. Bob Hägler brillierte da nicht
nur als Solo-Trompeter, sondern auch
als Solo-Sänger, und das mit seiner rau-
chigen Stimme ganz akzeptabel.

Im Weiteren gehört das virtuose Gei-
genspiel von Adam Taubitz seit Jahren
zu den Konzerthöhepunkten. Sein weit-
gefächerter stilistischer Mix kam etwa
im rassigen Rhythmus des Klassikers
«Rondo alla turca» sehr schön zum Aus-
druck. «Ihn bei uns zu haben ist wie
wenn Ronaldo beim FC Liestal spielen
würde», sagte Hansi Rudin mit berech-
tigtem Stolz. Und stolz dürfen sie wirk-
lich sein, die Steppin Stompers mit ih-
ren Gästen. Denn sie haben an diesem
Abend die Magie der Musik spürbar ge-
macht und dem Publikum einmal mehr
tüchtig eingeheizt.

Wenn Musik die Herzen berührt
Liestal Die Steppin Stompers und ihre Gäste zeigten sich am Kirchenkonzert in Bestform
ULRICH FLURI

Plüme Imhof, Gast aus Bern sorgte für Gänsehaut. FOTOS: U.  FLURIAdam Taubitz im virtuosen Geigenspiel.
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(für 4 Personen)
Zutaten: 1 l Geflügelbouillon –
1 Lorbeerblatt – 4 Pouletbrüstli – Salz,
Pfeffer aus der Mühle
Zutaten Vinaigrette: 4 EL Hasel-
nüsse, grob gehackt – 3 EL Apfelessig
– 1 Msp. Salz – Pfeffer aus der Mühle –
1 EL Rapsöl – 1 Apfel, klein, rotschalig
– 4 Peterlizweige, fein geschnitten
Zubereitung
1. Bouillon mit Lorbeerblatt
aufkochen. Pouletbrüstli würzen, in
der heissen Bouillon während ca.
15 Min. pochieren, d.h. unter dem
Siedepunkt ziehen lassen.
2. Für die Vinaigrette Haselnüsse ohne
Fettzugabe in Bratpfanne rösten.
Abkühlen lassen. Essig, Salz und
Pfeffer verrühren. Öl darunter rühren.
3 EL Sud aus Pfanne
nehmen und dazu rühren. Apfel
entkernen und fein würfeln, mit
Peterli und Haselnüssen zur
Vinaigrette geben.
3. Pouletbrüstli aus dem Sud nehmen,
trocken tupfen, schräg in Tranchen
schneiden und zusammen mit
Vinaigrette anrichten.
Zubereitung ca. 20 Min.
Dazu passt dampfgegarter Wirz.

Volg-Rezept

Pochiertes Poulet-
brüstli an Apfel-
Haselnuss-Vinaigrette

Der Raum im Parterre der Kantonsbi-
bliothek war am letzten Sonntagmor-
gen rappelvoll, als der Autor Linard
Candreia und seine Tochter Silvana das
Podium bestiegen. Nach der Begrüs-
sung von Direktor Gerhard W. Matter
sang Silvana das alte Auswanderungs-
lied von Tumasch Dolf in einer Neuin-
terpretation in Surmiran. Mit «Bun di!»
begrüsste Linard Candreia das Publi-
kum.

Der Autor, der seinen Wohnsitz seit
2003 in Laufen hat, ist Lehrer am Pro-
gymnasium, Schriftsteller, Publizist und
Landrat. Er hat ganze vier Jahre akribi-
sche Recherche- und Schreibarbeit für
sein neues Buch «Der alte Russ» ver-
wendet. Wie in zwei seiner früheren
Werke geht es um Auswanderung. Meh-
rere Zufälle führten ihn zu Peter Balzer
(1797 und 1883), der mit 17 Jahren in
Begleitung eines Engadiner Zuckerbä-
ckers nach Odessa am Schwarzen Meer
auswanderte, um dort das Handwerk
eine Bäcker-Konditors zu erlernen.

Dort lernte er den Zaren Alexander
kennen und wurde erster Zuckerbäcker
am Kreml. Er heiratete die reiche Karo-
line von Erasmus und hatte mit ihr ei-
nen später erfolgreichen Sohn. Immer
wieder zog es Peter auf die Märkte an-
derer Grossstädte, wo er Liköre und
Weine verkaufte. Nach dem Tod seiner
Frau trieb ihn das Heimweh zurück in
sein Dorf, wo er im Alter von 86 starb.

Die Matinee bestand aus freier Erzäh-
lung Candreias, kurzen Lesungen, ver-
quickt mit den von Silvana geschriebe-
nen und vorgetragenen Liedern. Man
erfuhr nicht nur viel über Peter Petro-
witsch Balzer, sondern auch über das
Zeitgeschehen. «Der alte Russ» ist kein
Roman, sondern eine quellengestützte,
sorgfältige Biografie, dargeboten in
chronologisch angeordneten Anekdo-
ten, die von kursiv gedruckten Original-
texten des Enkels von Peter durchwo-
ben sind. Einiges ist jedoch fiktional. So
ist ein Buch entstanden, das nahe an
der historischen Wirklichkeit und Plau-
sibilität bleibt.

Die Leserschaft möchte wissen, ob ei-
ne Geschichte «wahr» sei. Die mit fiktio-
nalen Episoden angereicherten Erzäh-
lungen sind oft im literarischen Sinne
wahrer als dürre Fakten. Diese Kunst
der Umsetzung beherrscht Candreia.
Die romanischen Lieder von Silvana
wirkten authentischer als die oft schla-
gerhaften, zeitlosen Lieder auf Deutsch.
Der Buchverkauf und die Signierstunde
zeigten das Interesse an diesem gelun-
genen Buch. Gerade in der Schweiz
müsste das Thema Auswanderung im
19. Jahrhundert die Einstellung zu heu-
tigen Zuwanderung verändern.
Linard Candreia: Der alte Russ. Eine
Bündner Auswanderungsgeschichte, Edi-
tion Somedia, Glarus/Chur 2019
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Geschichte vom alten Russ
Liestal Linard Candreia las zusammen mit seiner Tochter
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